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Flugausfall  
wegen Pilotenstreiks
Friedrichshafen (bsc) Die Pilo-
ten der Lufthansa haben ange-
kündigt, heute die Arbeit nie-
derzulegen. Die Auswirkungen 
des Streiks werden auch einige 
Fluggäste des Bodensee-Air-
ports spüren. Laut dessen Spre-
cher Bernd Behrend fällt von 
drei geplanten Flügen vom Bo-
densee nach Frankfurt einer 
aus. Konkret handelt es sich um 
das Flugpaar LH370/LH373 mit 
einer Ankunft um 10.05 Uhr 
und einem geplanten Abflug 
um 10.40 Uhr. „Betroffene Pas-
sagiere werden durch die Luft-
hansa auf den Nachmittagsflug 
umgebucht“, schreibt Behrend 
auf eine entsprechende Anfra-
ge. Wie viele Personen konkret 
von dieser Umbuchung betrof-
fen sind, könne er nicht sagen. 
Zumindest in Friedrichshafen 
dürfte sich damit das Ausmaß 
des Streiks in Grenzen halten. 
Aber wie kann es sein, dass 
überhaupt noch Lufthansa-Flü-
ge starten? Immerhin schreibt 
die Vereinigung Cockpit auf 
ihrer Homepage, die Pilotin-
nen und Piloten der Lufthan-
sa Cargo sowie der Deutschen 
Lufthansa seien zum Streik auf-
gerufen. Warum wird dennoch 
geflogen? Bernd Behrend hat 
eine Antwort auf den scheinba-
ren Widerspruch. „Trotz Streik 
läuft ein Notflugplan der Luft-
hansa.“ Ganz am Boden blei-
ben die Flieger dementspre-
chend nicht. Das Flugzeug, das 
morgens vom Bodensee starten 
wird, lande schon am Vorabend 
des Streiks, so der Sprecher. 
Die Crew fliege wieder zurück 
nach Frankfurt. Auch die Tat-
sache, dass ein weiterer Flieger 
am Nachmittag startet, erklärt 
Behrend mit dem Notflugplan.

ARBEITSAGENTUR

Abi-Chat zum Thema 
Duales Studium
Ravensburg/Konstanz – Wie 
geht es weiter nach dem Abi? 
Studieren oder lieber eine Aus-
bildung machen? Warum nicht 
beides: Ein duales Studium 
verzahnt Theorie und Praxis. 
Wer mehr dazu erfahren möch-
te, sollte den nächsten Abi-
Chat am Mittwoch, 7. Septem-
ber nicht verpassen. Von 16 bis 
17.30 Uhr dreht sich alles ums 
Thema Duales Studium, der 
Zugang erfolgt über den Link 
https://abi.de/interaktiv/chat. 
Interessierte loggen sich ab 
16 Uhr ein und stellen ihre Fra-
gen. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Wer an dem Termin keine 
Zeit hat, kann die Antworten 
im Chatprotokoll nachlesen, 
das im Nachgang im „abi“-Por-
tal veröffentlicht wird.

Bodenseekreis – Das Ökosystem Bo-
densee wurde diesen Sommer auf die 
Probe gestellt. Es war zu heiß und deut-
lich zu trocken. Wie Ulrich Maurer, Prä-
sident der Landesanstalt für Umwelt 
Baden-Württemberg (LUBW), bei einer 
Pressekonferenz berichtet, habe der 
Sommer das Potenzial, die Rekordhit-
zejahre 2003 und 2018 abzulösen – und 
damit zum bislang heißesten Sommer 
zu werden. Deutlich spürbar waren die 
Ausmaße mit Blick auf den Pegel des 
Bodensees. Nur wenige Zentimeter war 
der Wasserstand an manchen Tagen 
von einem Rekordtief entfernt. So etwa 
am 15. August. Der Pegel war an jenem 
Tag mit 3,05 Metern nur 7 Zentimeter 
vom Rekordtiefstand von 2,98 Metern 
entfernt. Er lag damit etwa 90 Zentime-
ter niedriger als zu diesem Datum üb-
lich (Vergleichszeitraum 1961 bis 1990).

Von einer Ausnahmesituation möch-
te Ulrich Maurer jedoch nicht spre-
chen: „Die Klimamodelle zeigen deut-
lich, dass wir künftig häufiger solche 
Sommer erleben werden. Die heißesten 
Sommer in Baden-Württemberg seit der 
Wetteraufzeichnung liegen allesamt in 
diesem Jahrtausend.“

Vereinzeltes Fischsterben
Während der niedrige Bodenseepe-
gel in den vergangenen Wochen für die 
Menschen Einschränkungen mit sich 
brachte, beispielsweise bei der Schiff-
fahrt, kamen Flora und Fauna im Som-
mer gut damit klar. Das bestätigt Harald 
Hetzenauer, Leiter des Seenforschungs-
instituts der LUBW in Langenargen. 
„Im Winter sind die Wasserstände in 
der Regel noch niedriger als selbst die 
niedrigsten Sommerwasserstände, die 
wir erreicht haben“, erklärt Hetzenau-
er. Der Pegel liege in den Wintermona-
ten teilweise deutlich unter drei Me-
tern. Pflanzen und Tiere seien an einen 
solchen Wasserwechsel also angepasst.

„Die Lage ist nicht dramatisch für 
den Bodensee“, betont der Experte des 
Forschungsinstituts. Zumindest solan-
ge es sich nur um ein einzelnes Jahr 
mit niedrigen Wasserständen handele. 
Erst wenn sich Sommer wie dieses Jahr 
häufen, könne es zu Problemen für das 
Ökosystem kommen.

Bodenseepegel hat sich etwas erholt
So seien etwa manche Pflanzen auf den 
Wasserwechsel angewiesen und auch 
Fische könnten langfristig Schwierig-
keiten bekommen. „Es gab dieses Jahr 
lokal schon Probleme bei bestimmten 
Arten“, berichtet Hetzenauer und ver-
weist damit auf vereinzeltes Fischster-
ben im Bodensee.

Alles in allem sei das Ökosystem Bo-
densee laut Harald Hetzenauer jedoch 

gut durch diesen heißen und trockenen 
Sommer gekommen. Kritische Werte 
betreffend den Pegelstand wurden oh-
nehin nicht erreicht. Der Wasserstand 
des Bodensees ist sogar wieder gestie-
gen. Grund dafür war unter anderem 
ein „kleines Hochwasserereignis“ in der 
Bregenzer Aach, wie Ute Badde von der 
Hochwasservorhersage der LUBW mit-
teilt. Wie geht es nun weiter mit dem Pe-

gel? Eine Prognose für die kommenden 
Wochen möchte Expertin Badde nicht 
wagen. Nur so viel: „Ich kann sagen, 
dass wir in den nächsten Tagen keine 
größeren Niederschläge mehr bekom-
men. Das bedeutet, dass der Wasser-
stand wieder langsam fallen wird.“ Ob 
es in nächster Zeit zu kritischen Pegel-
werten kommt, das werde der Winter 
zeigen.

Heißer Sommer belastet Ökosystem
  ➤ Mehrere Jahre in Folge 
wäre das problematisch

  ➤ Flora und Fauna im See 
kommen diesmal durch

Eine angeschwemmte Baumwurzel liegt bei Friedrichshafen am ausgetrockneten Ufer des Bodensees. Durch das Niedrigwasser hat sich 
der Uferbereich an der Mündung der Rotach ausgeweitet. BILDER:  FELIX  KÄSTLE /  MIRIAM ALTMANN

Klimawandel
Das überwiegend alpine Einzugsgebiet 
des Bodensees verändert sich durch den 
Klimawandel, heißt es von der Landes-
anstalt für Umwelt Baden-Württemberg 
(LUBW). Im Winter wird der Niederschlag 
in Form von Schnee im Einzugsgebiet ge-
speichert und kommt daher nicht zum 
Abfluss. Die Folge sind niedrige Wasser-
stände im Winter. Im Sommer tragen 
Schneeschmelze und Regen im Einzugs-

gebiet zu einem, im jahreszeitlichen Ver-
gleich, hohen Wasserstand bei. So war 
es jedenfalls bisher. Wegen des Klima-
wandels verzeichnet Baden-Württemberg 
nun geringere Schneerücklagen im Winter 
und ein jahreszeitlich früheres Abschmel-
zen der Schneedecke. Das wird künftig zu 
einem niedrigeren Wasserstand im Boden-
see und in den Flüssen im Sommer füh-
ren. Niederschlag, der im Winter vermehrt 
als Regen statt Schnee fällt, führt zu einer 
Erhöhung der winterlichen Seewasser-
stände.

V O N  M O N A  L I P P I S C H 
mona.lippisch@suedkurier.de

„Die Klimamodelle zeigen 
deutlich, dass wir künftig 
häufiger solche Sommer 
erleben werden. Die hei-
ßesten Sommer in Ba-

den-Württemberg seit der Wetterauf-
zeichnung liegen allesamt in diesem 
Jahrtausend.“

Ulrich Maurer, Präsident LUBW

„Im Winter sind die Was-
serstände in der Regel 
noch niedriger als selbst 
die niedrigsten Sommer-
wasserstände, die wir 
erreicht haben.“

Harald Hetzenauer, 
Leiter Seenforschungsinstitut Langenargen

„Ich kann sagen, dass wir 
in den nächsten Tagen 
keine größeren Nieder-
schläge mehr bekommen. 
Das bedeutet, dass der 
Wasserstand wieder lang-

sam fallen wird.“

Ute Badd,  
Hochwasservorhersage LUBW

Das Passagierschiff Lindau auf dem Bodensee Richtung Kressbronn. Eine breite Flachwas-
serzone ist entstanden.

Auf dem Sipplinger Naturstrand gibt es we-
gen des niedrigen Pegels mehr Platz.

Bodo-Geschäftsführer warnt vor Billigaktionen

Bodenseekreis – Das Neun-Euro-Ti-
cket ist ausgelaufen. Viele fordern die 
Einführung einer dauerhaft günstigen 
Nahverkehrskarte. Es gibt aber auch 
Kritik. Jürgen Löffler, Geschäftsfüh-
rer Verkehrsverbund Bodo, bewertet es 
zwar als grundsätzlich positiv, dass die 
Sonderaktion viele Menschen mit dem 
öffentlichen Nahverkehr in Berührung 
gebracht hat und sie sich für Bus und 
Bahn entschieden haben. Allerdings 
seien zahlreiche Schwierigkeiten im 
System aufgezeigt worden. Klar gewor-

den sei, dass die Verkehrswende nicht 
durch Billigaktionen allein gelinge.

Natürlich hoffe man auch auf lang-
fristige Effekte – konkret „dass uns der 
eine oder andere Fahrgast auch in Zu-
kunft erhalten bleibt“, wie Löffler sagt. 
Jedoch sei das Neun-Euro-Ticket in eine 
Zeit gefallen, die für die Nahverkehrs-
branche höchst schwierig sei. „Enor-
me Energiekosten brachten manches 
Verkehrsunternehmen zuletzt in exis-
tenzielle Schwierigkeiten. Dazu kamen 
hohe Krankenstände beim Personal 
und technische Probleme infolge ge-
störter Lieferketten“, so der Verkehrs-
verbund in einem Pressetext.

Die Folgen hätten die Fahrgäste zu 
spüren bekommen: Züge auf der Süd-
bahn und der Bodenseegürtelbahn 
seien mit geringerer Kapazität als vor-
gesehen gefahren, mancher musste 

am Bahnsteig zurückbleiben. Auch im 
Busverkehr seien Fahrten gestrichen 
worden. „Das Neun-Euro-Ticket hat 
maximale Last auf ein ohnehin schon 
geschwächtes und unterfinanziertes 
System gebracht“, so Löffler.

Damit seien Pendler vergrault wor-
den und auch Gäste hätten Zustände er-
lebt, „wie sie in einem zivilisierten Land 

nicht erwartet wurden“, sagt Löffler und 
spricht von einem erheblichen Image-
schaden. Außerdem seien Menschen in 
den ländlichen Gebieten die Verlierer, 
weil dort vor dem Preis das lückenhaf-
te Angebot das Problem sei. Wenn der 
Staat Milliarden für ein nahezu kosten-
loses Fahren aufbringe, fehle das Geld 
für nachhaltige Investitionen in das öf-
fentliche Nahverkehrssystem.

Löffler appelliert an die Politik und 
die Branche, ein langfristig tragfähi-
ges Nachfolgeangebot zu entwickeln, 
bei dem nicht der günstigste Preis und 
kurzfristige Effekte im Mittelpunkt ste-
hen. „Wenn wir das heutige System wei-
ter auf Verschleiß fahren, wenn es keine 
weiteren Investitionen gibt und der An-
gebotsausbau ins Stocken kommt, dann 
droht eine Verkehrswende in die falsche 
Richtung. Das will wirklich niemand.“

Nach Ende des Neun-Euro-Tickets 
wird Nachfolgemodell gefordert. 
Jürgen Löffler zieht dagegen kriti-
sche Bilanz zur Sonderaktion

Szenen wie diese gab es am Bodensee laut 
Jürgen Löffler häufig während der vergange-
nen drei Monate. Übervolle Ersatzzüge und 
Fahrgäste, die am Bahnsteig zurückbleiben 
müssen. BILD:  FELIX  LÖFFELHOL Z

V O N  FA B I A N E  W I E L A N D

„Das Neun-Euro-Ticket 
hat maximale Last auf 
ein ohnehin schon ge-
schwächtes und unter-
finanziertes System ge-
bracht.“

Jürgen Löffler, 
Geschäftsführer Verkehrsverbund Bodo
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